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und kraftvoll behauptet treifenden Vergleich schaut Sch »Cas
System der großen schonen das XL Naturjahr umiIiassenden un regeln-
den Offentlichen Opferfeiern« der LOoOtuko »M1% inhren ZA.  Teichen CINgE-
.TeuUuten Opfern un! Zeremonien« » WIie Cdle mac.  jge Konstruktion
großen Domes, dessen allen zahlreiche Are aufgeschlagen 1Nda.  - Nur

der 1  e  y der ensch Sicn SeIDst autern und ZU DIer darbringen
Ssoll, der ar Der uch C1NALSE an SiINd Sschon eingestürzt, einiıge
Saulen beginnen nachzugeben un! mächtig 1S% den OoIien das Unkraut
emMmpOorgewachsen un! hat sich Urc. die Rıtzen der Mauerreste vleliac.
hindurchgezwängt ehrere ralite S1INd hier Werk die Sich STAT. W1der-
Streıiten un! Kompromisse Cdle S1E CLIL8'  Ngen SIN scheinen N1C. V G1
Janger Dauer SC111<« Der weitesten nach Norden vorgeschobene
amıltoidenstamm der K3 zZeEiIS den Glauben das höchste Wesen
starkem Verfallzustan der die olge des Eindringens mutterrechtlicher
Anschauungen und des Ahnenkultes 1S% anderseits VO  S Sch uch geistreich
als Muüiu3verstandnis und olge der Überbetonung SeC1Her aC. verstandlich
gemacht 1rd

Die abschließende Synt 1aßt zunachst Cie beiden Hauptgruppen
der Hamitoiden, die sudliche un! die nOrdliche, 1115 Auge, dann die el
umgreifenden Beziehungen Uberschauen, besonders Der 1 Verhältnis
den vollhamitischen aC.  arn, VOT em den diesen Ahnlichkeits-
beziehungen A  N die Masal (AaUS VO.  5 uns Sschon wledergegebenen
en hervor

Bel den Anhang behandelten amo)] den besonders das
ge  ete Opferwesen (darunter wieder die Rentlerweihen) und der cha-

au TOLZ des darın Sıch aussprechenden CX2Z2C6CS5S51VenN Animatismus
Dleibt die Gestalt des OCAsSten Wesens auch nNier eutlic. kenntlich
ebt sich VO.  > den andern UÜberwesen klar >0 Das » Fest des reinen Zeltes«
bei dessen egelung der Schamane die Führung hat, 14.t der relativen
einhnel SE1I1NeEeTr FYFeier den früheren Zustiand der Himmelsreligion der Ost-
samojeden ncch erkennen (696 D

1S% dieser and eindrucksvoll  Yl WeilterfTfuührung und estatlgung
der Grundlinien, die 1n den Irüheren erarbeitet worden SiNd, und besteht.
kein Anlaß, deren wesentlichen Ric.  u1gKel ernstlich zwelıleln. Unsere
bescheidenen, hier gebotenen Ergänzungen düriten vielleicht ee]ıgne eın
dilese Auffassung stützen, Wenn S1IEe auch 11l erstier Linie den Zusammen:-.
ang des dem ande enNnthaltenen Stoifes mit der en Religionsge-
schichte beleuchten sollen. Pruüum m (S)

Yagaggini, C., B., Marıa Ne da Orıgene (OrientaliaChristiana nalectia 131) ST 80 (226 om 1942, Pont. Inst
Orientalium Studiorum. 58
Die Geschichte der Marienverehrung 1n der Tkiırche der ersten Janr-

hunderte bewegte sich ange Ze1it Au rec. schwankendem en Man
SS vielfach VOIL der entwickelten Mariologie 'La  >  € AaUusSs suchte Be-
legsteilen für deren einNzelne » T’hesen« un! 1iand daß es klar War Der
erf der vorliegenden mustergültigen Studie, hat ich die Aufgabe nN1C.
leicht gyemacht MIit wohlbegründetem, sicherem Urteil untersucht zuerst
die Zuverlässigkeit der ZUT. Verfüugung stehenden mariologischen eXiEe des
Origenes Da WIr VO.:  5 den Werken des großen Alexandriners auf Wweite
Tecken NUur die lateinischen ersetzungen des Hieronymus der uiın
hesitzen die VO.  - den uen Berliner a  ( aus atenen ZUSaMMENLE -
tragenen griechischen eXTLE Der OITt LEeXtkritisSCc. unsicheres a4Ler1l1a. Qar-
bleten, der erf ın einem Kapnitel diejenigen PXTE a‚uf die Q, 1S
unec. kannn Besonders zahlreich SINa solche den VO.  m Rauer
herausgegebenen Lukashomilien des rıgenes Die sorgfaltigen alle NNeenl
un! außeren Kriıterien herbeiziehenden Einzeluntersuchungen dieses 'TTeiles
SiNd besonders lehrreich und jefilern MCH wertvollen textkritischen Beitrag

Beurteilung der Rauerschen Ausgabe und Cdes Werte: der efah-
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Iren der atenenforschung überhaupt. Die lateinischen UÜbersetzungen Von
Rufin Hieronymus dagegen erweisen sich hier anNzeh als zuverlässig.

Die eigentliche Untersuchung über die Mariologie des rigenes behandelt
der Heihe nach den Lamm baum Mari1as, Marıa VOT der Verkündigung, Ale
jungiräuliche MpIangn1s Christi, die Virginitas Dartu, die Gottesmutftfer-
wurde, >»Virgo ul iinem« die »HWortschrittie Marlas« (Verkündigung,
CGang lisabeth, Aufenthalt bei Elısabeth, Magnifi1icat, Marıa und der
12Jährige Heiland Lempel, »das Schwert der Seele«) ber den am
baum Marlas cheint sich Origenes N1C. Salnz klar geworden Zl SsSein Wo

ausdrucklich davon handelt (In HRO  3 Co  3 159 &1T CL ıWr die Jand-
aufige AÄAnsıcht der »NOstri« der Theologie seiner e1it wieder, wonach
Marıa TOLLZ Luc 1.5 und 1.39 körperlich VO  > aVl abstammen sSoll NnNe
]Jedoch dieser überkommenen Ansicht ZUZUSLiMMeN In der ukashomilie
.Der sagt klar daß SOWOCNI bel W1e Dei Liuc der ammbaum Josepns

Orliege 1C Marlas wahrend 1171 Hom LuCc der Unterschied der
tLammbäume zwischen und LiUC ÜTe1inN allegorisch erklart WIrd. Im Ball-
Z  - 1ST, ZuU IL daß (auf -TUunN! Von LiUC ‚J.306) mehr der Stal  ung
Marıas AUus. dem amme Liev1i zunelgt.

Das Marienleben, das ich Origenes AUuS den Angaben der Evangelien Er-
an ausmalt SetzZ A1S Q,  a  ubere Quelle außerdem das Protoevangelium
Jacobı OTaus 9,1S iLLL1L6eEIe ‚Der SC1M CI EILES Vo  kommenh  AT
Ia das Q‚ Marıa überträgt 1rd Maria inm VOT der Verkundi-
Sun: schon inrer TMUW und 111l ihrer Schriftbetrachtung eisple.
des vollkommenen Christen TST aber den » Fortschritten« ihres
Lebens RBe1l der Verkundigung 13,.0% rigenes S1Ee TNnen wirklichen aubens-
zweiftfel außern un! überwinden der Gang Gebirge« i1St der ufstieg

ollkommenheit die ich iNnrer Verbindung mit dem H! e1s iNrer
Demut un!: Bescheidenhei inrem »Magnificat« dem »Großmachen« des
Herrn ULrC. den (CGılauben und gute Werke inrem Mitteilen der VOIXN EeEW1ISECN
Wort empfTangenen » Kräite« ZeEIZ Der NOCch d2s »Nichtverstehen« des
ZwOlfjäahrigen oifenbart noch rigenes daß Marıa allma.  ich ZUTC Hr-
kenntnis des CGGOöttlichen inrem ne aufsteigt und »>das hwert« das
ihre e1m Leiden Nrıstel dure.  ringt 1rd VO:  ] a 1S ein irk-
liıches scandalum CTrUuCISsS der eele der Gottesmutter aufgefaßt A 1S ern
Wirkliches >DECCALUM « [0)81 dem TST der Kreuzestod Christi S1e er10st Man
S1e. soiort daß von diesem e11 der origenistischen Mariologie NUur das
einzige Element IUr die Entwicklung des MmMarlanıschen Dogmas iruchtbar
geblieben 1St Maria a 1S Vorbild des vollkommenen TiSten Da Qazu uch E — -

Sunden und Unvollkommenheiten gehören konnte die pnätere Theologie mi1t
dem es überragenden VOrzug der Gottesmutterwürde 1C: mehr VeTrTEe1N-
baren on Ambrosius tTrEILL er E1 Jahrhundert später VOIN
der Gottesmutter und Jungfirau g lle Unvollkommenheit 20 EisS WAarTre denkbar
daß diese Entwicklung MmM1% dem verschiedenen Vollkommenheitsbegriff und
mit dem verschiedenen ild des »Heiligen« überhaupt zusammenhängt das
Von Origenes noch menschlich konkreter VOI der Folgezeit heroischrab-
Strakter geschau wurde

uch der Te VO.  D der Marıens zeilg der
Alexandriner Zuge, die N1IC. die theologische Lehrentwicklung der ach-
elt übergegangen sSind VOLr em Auffassung VO.:  w der Virginitas in
ar wonach Marıa WarLr Cie physisch: Integr1ität HTre dl eburt verlor
(vg]l 'Tertullian ber doch durch 6111 besonderes rivileg VOIL der en
andern Gebarenden anhaitenden akel beireit un:! Jungirau 1e wenn
auch NiC. iInne physischer Integrität AaIUr 1S% die Jungiräulichkeit
NtTte el pDOost pbartum Sinne der Unberührthei VO:  5 ]jedem Manne SUAT.
herausgearbeitet und Zusammenhang damit Marıa AJ1S Vorbild er
Frauen hingestellt i1ast iın Parallele Christus, dem Vorbild der Manner
e1IN edanke, der die reichste Entfaltung erfuhr durch Athanasius B
DBTrOSIUS un  C Hieronymus ugleic. Wwird aher atıch die wahre Mutter-

Marıens gegenüßber n (nNOostikern betont und wahrscheinlich VOIL
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Origenes Zzuerst der USCTUC. » K geprägt égegen Hugo Rah-
Ners Hippolythypothese!), der wWwel Jahrhunderte später ZU) ampfTru:

Nestor1us wurde. In inrer Mutterschafi 1st Marla zugle1ic. das Vor-
Hıld der »Gottesgebur ın der Seele« jedes vollkommenen TYT1StenN. So (und
nicht 1mM Sinn einer Schutzmutterschafi der geistlichen Mutterschaf CI1-
über en Getauiten) isSt auch Jon. CO  3 L verstehen, WI1Ie erf

Kneller und TNS überzeugend nachweilst.
uch SONSLT verdient diese ATrTDelit UStUmMMUNG, ‚USSCNOMMENINL viel-

leicht 166 un:! der darautf beruhenden Ansichnt des Vem:. Origenes
DE sich m1 seiner Auslegung VO. »Schwer der Seele« a 1S wirklicher

1ın Übereinstimmung MmM1% dem Glauben das Volkes D
ußt. Die stiarke etonung dieses Gedankens bel Origenes cheint M1r her
a1i die Bekämpfung einer vorhandenen Ansicht, Hen des Volksglaube:
seiner Zieit, nNzudeuten, der 1n Marıa schon die »Sündenlose« erblickte
TUC. usstattiung entsprechen der Sauberkeit des Inhalts Man kann

Faller (S5)den erf sein9r el 1Ur beglückwünschen

Sparber, A 0.5.A., Das Bıstum Sabıona ın se1ıner geschichtlichen
Entwicklung. OL, 80 AD Ü, 2 Tafeln) Bressanone 1942, eger

Schrift behandelt die Gechichte des Bistums äaben-Brixen VO. ersten,
och 9alz legendären Bischo{f Kassl1an) bis ZU. ode Albuins,
endg1ıltıgen Verlegung des BischoiIissitzes 2AUS der Bergfeste en (Sabiona)
ach er  Eisack-Rienzsta: Brixen 1n 11° Jahrh Eıne ungelöster
Fragen, die ZU eil die allgemeine Kirchengeschichte (Dreikapitelstreit)
der die eutsche Kirchengeschichte (Z Christianisierung der deutschen
Stamme) angehen, KnNUupIt sich fast. Jedes 1e' der ST SDat überlieierten
Brixener Bischo{sliste der Neustifiter Augustiner, erweist sıch au jeder
€e1te, ]Ja fast er der zahlreichen a 1S tuchugen Forscher
der en Innsbrucker philologisch-historischen Schule, 010 einen
ihrer modernen Vertretier Heuberger) 381 widerspruchsvoller, maßlo:
subje  Jver Handhabung des kritischen Apparates der antıken eTrLums-
forschung atle: 1mM ertum un Frühmittelalter I 9 1932; das Burg-
grafenamt tertum, 1n kirchengeschichtlichen Fragen OIt die
Waliien TrTeuzen IMU. oOder die vielen positiven Ergebnıisse eigener Forschun-
gen mM1 maßvoller Selbstbescheidung des Ignoramus et ignorabimus VOL-

rag
1C. wenige der gelösten TObleme der Frühgeschichte des etzten deut-

schen Bistums 1ın der Südmark beruüuhren auch Land, zumal bel der
en Grenznachbarschaft des schwäbisch-bayrische: Bistums ugsburg
1C. umsonst hat SC. einer der ersten Za der ThQschr 6, 18324,
118 f 161 I iıne TEeUNC. 1Ur referierende Besprec  Ng der ersten
Lieferungen des auf Q  y anı angewachsenen, eute noch unentbehrlichen
Werkes VO:  5 Sinnacher, e1trage ZULI Geschichte der bischöIlichen
irche VO)]  - en Brixen Wrol (L, gebracht, die nach Stephan
LOöschs Nachweis (Die Anfänge der Tübinger eologischen Quartalsschrıft
1819—31,84) VO:  > em Nor  1roler Feilmoser, nN1IC. VON dem erst 1331
Südtirol besuche:  n  d Ohler sSTammt. Der verdienstvolle meister
der Brixener Diözesangeschichte ist nach väterlicher Abstammung auch ein
Schwabe, Sohn des nNnach Brixen berufenen Orgelbauers Sinnacher
Sempnacher) AaUuS Mindelheim; fünf Jahrzehnte später ver6öffentlichte
Lütolf-Brandstetter (ThQ@schr 118831 465 B kritische e1ıtrage Ba
hNolomAaus Tridenti.  S dem IUr die Frühgeschichte VOLL Brixen un! Trient
bedeutsamen Hagiographen un Ordensbrud! des ekannteren Domini-
kaners Jakobus Voragine, des Veriasssers der Legenda.\ UTE 1m Jahr-
hundert.

Möge dem Ver(T,., einem der letzten Vertreter deutscher ifchen-
geschichtsforschun<z jenseits es renners, beschieden sein, reiche Trbe
historisch-literarischer Tradition, das ESC. inNacher der jJetzıgen
rixner Gelehrtengeneration hinterlassen un! das Männez\* wıe Weingar  r


